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Lande . Schon die Römer brachten während Breisgau die Lehren des Chriſtentums . Zu
ihrer Herrſchaft in Deutſchland Nachrichten den berühmteſten aller Glaubensboten muß
vom Chriſtentum und verbreiteten auch da aber Bonifazius gezählt werden . Er war

und dort chriſtliche Lehren . Dieſe Keimeim 8. Jahrhundert , beſonders in Mittel —

wurden aber von und Norddeutſchland mit großem Erfolg für
vordringenden Aleman - das Chriſtentum tätig und brachte die von

nen wieder vernichtet . Unter der Herrfſchaft ihm bekehrten Chriſten unter die Herrſchaft
der Franken , beſon nach dem Siege des Papſtes . Bald darauf zwang auch Karl

Chlodwigs bei Zülpich im Jahre 496 , faßte [ der Große , der von 768 —814 regierte , den

das 3 um unter dem Schutze Chlod - Sachſen in einem faſt 30Jährigen Kampfe
wigs , der ſelbſt Chriſt Seden war , und Chriſtentum auf und erhob das Fran⸗
dem ſeiner Nachfolger aber feſteren Fuß . kenreich zu einem chriſtli hen Staat , dem

Mönche aus Irland und Schotkland kamen größten in Europa . Sein 8 Nach⸗

herüber und veerkünd eten das Evangelium in folger war Ludwig der Fromn Deſſen
Franken und in unſerer Gegend . Fridolin Söhne teilten das Franker 3 55 849 im

des chriſtlichen Glaubens

den über den Rhein

ders

D

D

7

wirkte in der Gegend von Säckingen , Lan - Vertrag von Verdun . Dadurch kam unſer
dolin , Kolumban und Gallus am Ober - Land mit den übrigen rechtsrheiniſchen Ge —

thein . Im Münſtertal gründete Trudpert bieten an Ludwig den Deutſcchen , den erſten
ein Kloſter und predigte von da aus im König des eigentlichen Deut tſchen Reiches .
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Deutſche Kulturarbeit in der Oſtmark .

Die Beſtrebungen , deutſche Sprache , tung hauptſächlich nach dem Oſten . Die

deutſche Sitte und deutſches Weſen in den leiſtungsfähigſten Schichten des deutſchen
öſtlichen Teilen un — Volkes waren zu
ſeres heutigen Rei — jener Zeit die neu —

ches zu erhalten , aufgekommenen
zu ſtärken und aus⸗ Stände der Ritter

zubreiten , ſind kei — und Bürger . Rit⸗

neswegs neu . Sie tertum und

können vielmehr Bürgertum ,im
Verein mit der

Kirche waren

auf eine lange
und wechſelvolle

Geſchichte zurück — die Hauptträger
llicken. der erſten nach⸗

Schon ſeit

9. Jahrhundert tre —

dem haltigen oſtdeut⸗
ſchen Koloniſation .

ten bei den deut⸗ Auch die ſtaatlichen
ſchen Stämmen Gewalten beteilig —
vereinzelt Verſuche ten ſich an der

hervor , ſich wieder Anlage von Städ⸗

in dem ehemals ten und Dörfern
germaniſchen Ge — in dem neu
biet öſtlich der Elbe

auszudehnen . Die

Zeit der großen
Kaiſergeſchlechter

vom 10 . bis 13 .
OQ.
Jahrhundert war

nenen Gebiet . Was

der Anſiedelungs —
bewegung Kraft

und Schwung ver —

lieh , das war eine

gewiſſe Kreuzzugs—
zwar in der ſtimmung , die ,

Hauptſache durch aus dem heiligen
die italieniſche Rathaus in Poſen ( erbaut um 1550 ) . 8

Land bhierher
Politik der Herr⸗ übertragen , zur

ſcher ausgefüllt ; indes nahm ſchon da - Eroberung des Landes für die chriſtliche
mals die Ausdehnung des Volkes ihre Rich - Kultur der deutſchen Heimat anſpornte .

Illuſtrierter Badiſcher Militärvereins - Kalender 1913. 4
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Dauernde Erfolge zeigten ſich in der Tatbeſtimmten Gebiet legte man zunächſt zum gegründ
da , wo die Chriſtianiſierung mit der Ger - feigenen Schutze eine Burg , in der Folge ſchied
maniſierung Hand in Hand ging . dann Dörfer und Städte an. Im ganzenl ſcharfCTEUl
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Land war damals in Hülle und Fülle wurden ſo in jener erſten Epoche der Kolo - Grund 1

vorhanden . In dem für die Koloniſation niſationstätigkeit 257 Dörfer und 77 Städteſ meſſen ;

Marienl
e

Di



ächſt

652518

er
7 Städte

zum

Folge
ganzen

—22
D
8

—

er

von

1309

ſKſte

it ;

der

Hock

SDD

Die

Marienburg
D

Kolo⸗

gegründet . Dabei war indes der Unter - Der Unternehmer wurde in den Gründungs —
ſchied zwiſchen Dorf und Stadt nicht ſo dörfern gewöhnlich auch der Erbſchulze , dem

ſcharf ausgeprägt , wie heutigentags . Das ſu. a. die Ausübu ug der niederen Gerichts —
Verfahren bei der Gründung von barkeit zuſtand . Die Gemeinden ( Dörfer
Städten war folgendes : Als Mittelpunkt ſund Städte ) erfreuten ſich in Beziehung auf
wurde ein viereckiger Platz mit dem Rat - die Regelung der gemeinſamen Angelegen —
haus gewählt , wie wir es noch in allen die - ( heiten iner gewiſſen Selbſtändigkeit .
ſen alten Städten ( Poſen , Bromberg , Manche Rechte behielt ſich indes der Grund —
Thorn , Marienburg uſw . ) vorfinde Von herr vor , ſo vor allem das Genehmigungs —
den Ecken und der Mitte aus gehen die frecht bei Veräußerung der Bauerngehöfte .
Straßen bis zu den Stadtmauern Die Dieſe erſte Anſiedelungsbewegung hatte
Stadt weiſt ſo eine einfache und regelmä - große Erfolge zu verzeichnen . Schleſien und

ßige Einteilung auf . Die Ausführung der Pre eußen wurden mit Deutſchen durchſetzt ; in

Gründung , einſchließlich der
—— inung der Polen konnte der Adel ohne deutſche Bauern

Anſiedler , überließ der Grundherr meiſt ! lgar nicht auskommen .

*

Gebäude der

einem Unternehmer , dem Lokator , der in
dem neuen Gebilde gewöhnlich eine ma —
teriell und rechtlic gehobene Stellung ein —
nahm . Die Anſiedler waren eine Zeitlanged
abgabenfrei . Die rechtlichen Verhältniſſe
wurden nach dem Muſter des Magdeburger
Stadtrechts geregelt . An der Spitze der
Stadt ſtanden neben dem Ortsvorſtand die

Schöffen für die Gerichtsbarkeit und der
Rat für die Verwaltung .

In ähnlicher Weiſe vollzog ſich die Anlage
der Dörfer .

weſen mit 40 bis 80 Bauernſtellen oder Hu —
fen . Die Anteile der einzelnen Bauern am
Grund und Boden waren nicht zu klein be —

neſſen ; ſie umfaßten 30 bis 60 Morgen

Es waren immer größere An⸗

1 2 4
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Anſiedelungs - Kommiſſion in Poſen .
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nächſten Jahrhunderten folgte
allerdings ein Stillſtand 115 bald ein

hüle
enz Dies erklärt ſich einmal aus

dem Erſt tarken des Nationalgefühls bei den
atdiſhen Völkern , die die Vorherrf ſchaft
der überlegenen Deutſchen nicht ertragen

wollten . Der deutſche Ritterorden , deſſen
herrlichſte Schöpfung , die Marienburg , noch
heute Zeugnis ablegt von deutſcher Art und

Kunſt , erlag dem Anſturm der Polen .
dann waren aber auch die Zuſtände im

Reich der Koloniſation nicht günſtig . Es
fehlte an einer ſtarken Zentralgewalt , die

ſchirmend und ermutigend hinter den Trä —

gern deutſcher Kultur in der Ferne geſtan —
den wäre . Die Religionsſtreitigkeiten nah —

So⸗
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rhin die eſten Kräafte des deut 8 Fanuar 1886 legt Fürſt B rck

s in Anſpruch . Schließlich kommt preußiſchen Abgeordnetenl de Stand
daß im Reiche ſelbſt da- punkt dar , den d Regierung geg ber

eine Landflucht aus den Dörfern in dem Vordringen des Po der
Städte einſetzte , die zur Koloniſation

P
en Weſtpreußen und Poſen in Hin' ] Deutf

nötigen Bauern alſo nicht mehr zu erhalten einzunehmen gedenk Weitgehendſtef Was d

varen ind in beid

Im 17. und 18. Jahrhundert trat dant lungskom⸗ ] Großbe

neuer Aufſchwung in der Koloniſations 6 iet, tritt d

gung ein . Dieſe erfolgte indes jetzt inf lungste

wie in der erſten Epoche unter ne eh⸗ein Fon

en Geſichtspunkten , ſondern lediglick llonen ?

ter wirtſchaftlichen . Eine Germaniſierung . Die ſtaatliche Fürſorge war alſo ſeitdemf füllung
ar an den wenigſten Stellen von vorn - in ausgedehnt Naße auf die Sck 18zur Ver

herein beabſichtigt Es waren vorwiegend beſonder auf die Volksſchule gerichtet Um
proteſtantiſche Bauern , die damals den Weg denn hier kann das Deutſchtum a virk [ Summ

nach dem Oſten einſchlugen . Die Sekten ſamſter pflanzt undſ lionen
( Mennoniten und Herrenhuter ) beteiligten erhalten vie umgekehr itl Dienb

ſich ſtark . Land war noch genug vorhan - der Ve des Po den] reichten

en . Der Schu ſich in

hohe ern ar

Adel in u Esen

Poler dratmet

brauchte niliet Anſiedl

deutſche ihrem
Bauern Volks

für ſeine In It

Usge — Lel
dehnten wur det wu

Güter . Auch 3
Die Or Zunſte en

ganiſa von 47

tion der Wiſſen 19

Koloni — ſchaft
ſation Kirche und Schul Golenhofen bei Poſen .

u. Kunſtf ßen

lag in den Händen der ſtaatlichen Gewal - wird vom Staat helfend eingegriffen . 1899] 0860
ten . In Preußen waren namentlich die trat in Poſen zur Unterſtützung der ſtaat
Könige Friedrich Wilhelm J. und Friedrichſlichen Stellen bei der Durchführung ſani
der Große die Förderer der Koloniſation . [ tärer Maßregeln das Hygieniſche In
Man parzellierte auch wohl Domänen und ins Leben . Die Kaiſer - Wilhelm - Biblio
ſchuf daraus kleine Bauernſtellen . Katha - thek , ebendaſelbſt 1902 eröffnet , iſt wiſſen
rina II . von Rußland legte bei Petersburg ſchaftlich —

—
volkstümlich zugleich . 1903] Vor

und an der Wolga deutſche Anſiedelungen begann die kön igliche Akademie in Poſen Ke Je
an . In Ungarn und Galizien ſetzten ſich eine Art volkstü mlicher Univerſität , ihref Bariba

unter Maria Thereſia und Joſef II . deutſche Wirkſamkeit . Das Kaiſer - Friedrich - Mu⸗P
Wie

Bauern feſt ; in letzterem Lande mehrere [ ſeum ( ſeit 1904 ) mit der Raczynski - Galerie 5 5

Tauſende . Die Anſetzung der Anſiedler er - bildet einen bedeutſamen Sammelpunkt für Poen
folgte in Dörfern . Neben den Vollhufnern die bildende Kunſt . Die verſchiedenen Ver⸗] Ter N.

ſchuf man jetzt aber auch im Gegenſatz zufeine in Poſen und Bromberg haben ſich zu 8 5
früher Kleinſtellen für Handwerker und Ar - einer großen , einheitlich geleiteten Organi
beiter . ſation , zur „ Deutſchen Geſellſchaft für Kunſtſ Audl

Eine neue , nach großen und einheitlichen und Wiſſenſchaft “ , zuſammengeſchloſſen . 3
Geſichtspunkten angelegte Epoche oſtdeut — Die Anſiedelungskommiſſion wurde durchl

inge

ſcher Koloniſation begann in der Mitte der Verordnung vom 26 . April 1886 eingeſetzt DasV
— * 2 * 0 „— — FSoer Jahre des vorigen Jahrhunderts . Am Sie hat ihren Sitz in Poſen , und ihre Täßge—11 I , Ulil
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tigkeit erſtreckt ſich auf die beiden Provinzen Nähe der Stadt Poſen wurde vollſtändig
Poſen und Weſtpreußen . Die Provinz

Po⸗
von der Anſiedlungskommiſſion gebaut , die

ſen zählte 1905 rund 760 000 Deutſche , hier ein Muſter für geſchmackvolle und zu⸗
1220 000 Polen ; Veſtpr reußen 1 n gleich brauchbare bäuerliche Siedelungen

Deutſche, etwas
—. ½ Million Polen . ſch affen wollte . Von den 18 127 angeſiedel⸗

Was die
—80 rm anbelangt , ſo iſtſten Familien ſtammen 4938 aus den An —

in beider Provinz er landwirtſchaftliche R ſelber , 6 766 aus den

Großbetr ieh vorhe 88885 Die Induſtrie übrigen Provinzen Preußens , 2036 aus

tritt demgegenüber zurück . Der Anſiede - nicht preußiſchen 4 387 ſind
lungskommiſſion wurde bei der Gründung deutſche Rückwanderer aus Rußland und

ein Fonds von 100 Mils ? Galizien .
lionen Mark für die Er — Landwirtſchaftliche
füllung ihrer Aufgaben Schulen ſorgen für

zur Verfügung geſtellt ; die Heranbildung eines

allmählich wurde dieſe tüchtigen bäuerlichen

Summe auf 600 Mil — Nachwuchſes . Ein aus —⸗

lionen Mark erhöht gedehntes Genoſſen⸗
Die bis Ende 1910 er — ſchaftsweſen ( Spar —
reichten Erfolge drücken und Darlehenskaſſen ,
ſich in folgenden Zif — Molkereigenoſſenſchaf —
fern aus ten , Kornhäuſer uſw . ,

Es wurden 68 Qua — alles beſonders aus —

dratmeilen Land für gebildet in dem Städt —

Anſiedlungszwecke an — chen Janowitz bei

gekauft ; davon ſtam — Gneſen ) kommt hier
men 71 / aus deutſcher , 29 “ aus polni - der Befriedigung der wirtſchaftlichen Be —

ſcher Hand . Angeſiedelt wurden 18 127 Fa - dürfniſſe der Anſiedler entgegen . So ver —

milien mit über 100 000 Köpfen . Gegrün - einigt ſich hier Selbſthilfe mit der Staats⸗

det wurden 295 Dörfer . In 340 Dörfern hilfe , um der drohenden flawiſchen Ueber⸗

fanden Zuſatzbeſiedelungen zu ſchon beſte - flutung des Landes einen dauerhaften
henden Gemeinweſen ſtatt . Errichtet wur - Damm entgegenzuſetzen — ein Kampf , dem

den 47 Kirchen , 30 Bethäuſer , 421 Schu - kein Deutſcher zuſehen kann , ohne den Brü⸗

len , 494 Gemeindehäuſer , neu angelegt im dern im Oſten einen gedeihlichen Fortgang
ganzen 291 Kilometer Chauſſeen und Stra - ihrer wahrhaft vaterländiſchen Arbeit zu

Kornhaus , Dampfbäckerei und Molkerei in Janowitz .

ßen . Das Dorf Golenhofen in der wünſchen . Kamerad Dr . Blum - Mannheim .
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ungen aus dem Jahr 187071

Wider Garibaldi . und um Dijon verſammelt , nachdem es die

Wochen vorher das Saönetal nach allen

Vor einiger Zeit ging die Nachricht durch Richtungen hin durchquert hatte , um ſich
die Zeitung , daß ein Enkel des Generals ſammelnde Gegner zu zerſtreuen , auch um
Garibaldi in Mexiko gefallen ſei . 5 hatte G zaribaldi , der in Döle gemeldet war , einen
— wie es nun einmal die Art dieſer aben - Beſuch abzuſtatten . Er war aber damals
teuerlichen Familie iſt — an dem Au fſtandſnicht zu Hauſe , das heißt , er war vor uns
teilgenommen und den Tod dabei gefunden . ausgekniffen . Hier in Dijon wollte er nun
Der Name erinnert mich an die Kämpfe , die uns ſeinen Gegenbeſuch machen und zwar in
das 14 . Armeekorps 1870 gegen den alten Begleitung von 14000 Mann und 12 Ge —
Freiſchärler zu beſtehen hatte , an denen es ſchützen , ein bischen viel für uns und daher
auch mir vergönnt war , teilzunehmen , die nicht gerne geſehen. Dementſprechend war

dem alten Herrn aber keine Lorbeeren ein - auch feine Aufnahme bei uns .
bringen ſollten . Zu ſeinem Empfang , d. h. um ſich über

Das Regiment ( 3. Bad . ) , dem ich ange - ſeinen Verbleib und ſeine Anmarſchrichtung
hörte , war am Abend des 24 . Nove 155 in Aufklärung zu verſchaffen , auch um Lebens —
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